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Nachricht.

h Achdem eine anſehnliche Anzahl von Saltz
dbVourgiſchen Emigranten in unſerm Frey

berg Raſt Tag zu halten angewieſen wor
J den, und ein HochwohlEhrwurdiges5*.Miniſterium allhier dieſelbe mit GOttes

het, ſo hatte ich auch mit GOtt den Vor—
ſatz aefaſſet aus ſolchem Wercke GOttes

als dieſes EmigrationsWeſen iſt, einen kleinen Seegen zu—
ſchopffen, und meiner Petriniſchen Gemeine, und den lieben
Frembdlingen in der ordentl. Beſper Stunde, denſelben aus-
und mitzutheilen mit GOtt den Vorſatz gefaſt: Der Text
den ich darzu erſehen hatte, waren die allhier abgehandelten
Worte, und die daruber geſamleten Gedancken waren dieje—
nigen ſo anitzo den geneigten Leſer mit getheilet werde. Ob
nun wohl unſere werthen Gaſte den Montag uber, wie die
Hoffnung erſtlich anſcheinen wolte, bey uns nicht verweileten
und ich alſo meine ordentliche Catechiſmus frage in der Ve
ſper abhandeln muſte, ſo gluckte es mir doch, daß eben ſolche
fragen zu erklaren vorfielen, dabey ich wenig Muhe hatte

A2 meine

ul



a vi n 4

meine Meditationes einzutheilen. Der Jnhalt ſolcher Predigt
iſt hierauff denen, von ſolchen DurchZuge, in Freyberg ge—
druckten Nachrichten einverleibet worden. Nachdem aber
einige werthe Freunde, welchen ich eine Bitte von ſolcher Art
nicht wohl abſchlagen konnen um die Mittheilung der gantzen
Predigt bey mir angehalten, als habe die volligen Gedancken
nebſt den Erklarungen des einmahl erwehiten Texts zu Pep
pier gebracht, und den Druck uberlaſſen ſollen, welche dann
um ſo vielmehr nach der Liebe werden zu beurtherlen ſeyn je
mehr man mit dem Druck geeilet und mir das aictirte recht

zu uberſehen kaum Zeit gelaſſen worden.

Votuin.
SiERR GOTIT Jebaoth der du von alters her denn Kreyß des Erd-Sodens gerichtet und die Volcker ſo

 en Tagen herrlich bewieſen
 darauf wohnen heimgeſuchet haſt. Du haſt dich auch

vor der Welt geoffenbahret. HErr! es war dir was gerin
ges Einen Mann der dir vertraute, in der Sundfluth zuerhal
ten. Es war dir was geringes, dein Volck aus Egypten zufuhren,
und aus Babel wiederzuhohlen, wir verehren deine Macht,
die du auch an einer groſſen Menge wahrer Verehrer deines
Sohnes unſers Herrn JEſu Chriſti, und getreuen Beken—
nern deines Heil. Worts vor unſern Augen bewieſen haſt.
Deine Gute und Treue ſey geprieſen! welche die Menſchen u—
berall zugewinnen ſuchet. Gib daß wir ſolch dein Werck recht
einſehen, und dich darinn zu verherlichen mogen bemuhet
ſeyn Amen.

Præloquium.
Luc. æ— 26.

Z Jr haben heut ſeltzſame Dincte geſehen. So An
dachtige und in JEſu Geliebten Kreunde rieff

des Nahmens JEſu aus als ſie lebendiae Zeugen eines groſ
ehemahls eine groſſe Menge Volcks zum Preiſt

ſen von ihm verrichteten Wunderwercks zu ſehen die Ehre
gehabt hatten. Wunderwercke ſind eine Entbloſung
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des gewaltigen Arms GOttes Wunderwercke konnen, wenn
ſie recht beobachtet und beurtheilet werden die allerharteſten
Hertzengewinnen und erweichen. Die groſien Hinderniſſe ſo
GOttes Wort findet, ſind der Unglaube und die Hertzens
gartiakeit, GOtt iſt gewohnt durch Wunderwercke ſeinem
Worte den Weg zu bahnen. Der LErr JkElſus bediente
ſich demnach eben dieſer Weißheit. Seine WWunder wuſten
vielmahls ſeine Rede begleiten. Ein Wunderwerck ſchwin—
get ſich uber alle Kraffte und Geſeße der Natur, da nun alles
was erſchaffen iſt den Geſetzen der Natur unterworffen iß, ſo
ſiehet man, daß in Wunderwercken ein tlahrer Beweiß
der Gottheit liege. Der Heyland giene barptſachlich damit
um, daßier die Juden von ſeiner wahren EOttbheit uberführe
te, mithin ſo wiederholete er vor ihren Lugen ein Wunder u
ber das andere, Der Evangeliſt bericktet in dem Cepitel dar.
aus wir unſern Eingang genommen haber, das der Heyland
einen Gichtbruchtigen durch denZuruff: Stehe auf u. wan
dele, habe geſund gemacht. Was war naturlid er? ais das die
ſo es mit anſahen aus riefen: Wir haben heut ſeltſame Din
ge geſehen! Jhr konnet leicht ermeſſen Andachtige und Ge
rnebte warum wir dieſe Worte gegenwartige Veſper. Predigt
damit einzuweyhen erleſen haben. Jch meine, wir haben vol
ligen Grund gegen ein ander auszuruffen, Wir haben heut
ſeltſame Dinge geſehen, erlaubet mir, daß ich eure Gedan
cken errege, uno durch das vor unſern Augen gehabte Schau—
ſoreleuch gleichformige Geſchichte abſchildere, wir haben heut ſelt
ſaeme Dinge geſehen und welche dann? Ein Eild des Auszu
ges der Kinder Jſraelaus Egypten. Ein Bild der Zuruckkunfft
der gefangenen Juden aus der Babiloniſchen Gefangenſchafft
ein Bild der Flucht Joſephs und Maria nebſt den neugebohr
nen JEſulein nach Egypten. Ein Bild derer nach Stephani
Steiniaung in alle Welt fliehenden Erſtlingen der Chriſtenbeit
ja wir haben ein Bild geſehen derer, zur Zeit Lutheri desEv—
angelii wegen Ao, 1532 aus Leipzia vertriebenen Lo. Familien
von Buraern. Ein Bild ſage ich haben wir gtſehen derer Ao.
1627. um des Evangelii Willen aus Vohmen vertriebere 185.
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Adelichen Familien welche Schauſpiele warlich lauter Dinge
die unſers Andenckens wurdig! aber noch mehr Wir haben
heut ſeltſame Dinge geſehen und welche dann? eine rei
che Ernde, ohne zu wiſſen welches die Arbeiter geweſen die
dazu ausgeſendet worden: Einen mehr als Petriniſchen Aus
zug ohne zuwiſſen, wiſſen, wer auf die Hohe gefahren ſey das
Netz auszuwerffen. Wir haben Roſen geſehen die die Dor
nen nicht haben erſticken mogen, wir haben reinen Weitzen geſe—
hen, den das Unkraut nicht hat uberwaltigen ktnnen. Wir
haben heut ſeltſame Dinge geſehen, nehmlich ein hiſtoriſches
Siegel der Worte JEſu Lue 17. v. o. Das Reich GOttes
komt nicht mit euſſerlichen Geberden. Sehet Geliebte
Freunde, ſo vieles und noch ein mehrers haben wir an den trau
rigen Glaubens-Bilde derer nunmehr fortgewanderten Emi—
granten geſehen, welch ein Vortheil wird es fur uns ſeyn, ſie nicht

nur zu einer Seelen-Weide geſehen zuhaben! Wir haben ſie
bereits mitFriede ihre Straſſe ziehen laſſen, wir haben ſie bereits
GOtt und ſeiner Gnade befohlen, aber es ſey ferne! daß wir hie
mit unſerm Gedancken ruhen ſolten, welche Leichtſinnigkeit wa—
re es? wenn wir dieſen groſſen Wercke GOttes und dieſen ſelt
ſamen Ausbruch des Reichs JEſu nicht ferner nachdencken wol
ten. Ein betendes Heer, und eine, mitten aus ihrer altvater
riſchen Religion ſich erhebende und von den Jrthumern ſich loß
reiſſende Gemeine iſt in den letzten Zeiten der Welt was ſeltſa
mes geworden. Welche eine Krafft des gottlichen Wortes muß
es nicht ſeyn? dadurch die Hertzen ſo vieler tauſend in eine Ei—
nigkeit ſind gebracht worden? welch ein ſtarckes Wehen des
Geiſtes JEſu muß ergangen ſeyn, dadurch ein ſo gewaltiger Aus—
bruch des Reiches JEſu erfolget? Dieſe Stunde ſoll hierzu ge
heiliaet ſeyn, daßwir an ein ſo wichtiges Werck im Gnaden Reich
JEſu mit Erbauung ferner gedencken wollen c.

Text.
Eſaia 54. V. 2. 3.KWaccht den Raum deiner Hutte weit und breite

choon aus Teppiche deiner Wohnung. Spahre
ſein nicht dehne deine Seile lang und ſtecke deine Ne
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ZAugel feſte: den du wirſt ausbrechen zur Rechten und
zur lincken, und dein Saame wird die Heyden erben
und in den verwuſteten Stadten wohnen. Furchte
dich nicht, den du ſolt nicht zu Schanden werden, wer
de nie blode denn du ſolt nicht zu Spott werden.

Exordium.
Worte die zum Preiſe SEſu abzielen, ſind es andachti

iaget wird: Der cErr HErrder die verſtoſſene aus
geund geliebte vreunde. Wenn durch den Mund Eſaia Ebaie vr

ſrael ſamlet, ſpricht: Jch will noch mehr zu den Haurren
die verſammiet ſind ſammlen. Maßen hierdurch verſichert
wird daß das Reich des Herrn Meßia von Zeit zu Zeit wachſen
und ſich durch Bekehrung fremder Volcker imer weiter und wei
ter ausbreiten ſoll. Die jenigen ſo in Gottes Wort nicht frem
de ſind, werden ohne meine Auslegung wiſſen, das hier inſonder
heit auf die groſſe Bekehrung der Heyden zur Zeit des neuen
Teſtamentes geſpielet worden. Wit irren aber nicht, wenn
wir dieſe Worte auch auf eine jegliche andere wahre Bekehrung
deuten. Es ſey, daß ſolche geſchehen von der Gottſteeligkeit
zur wahren vrommigkeit, oder ſey auch, daß ſie von ge
fahrlichen Jrthumern zu der reinen Wahrheit geſchehe und
was hindert es, daß wir auch nicht hieher, das in gantz Europa
bekannte Emigrations Werck rechnen? Es iſt ſchon lange, als
ynſere Evangeliſche Kirche unrechtmaßiger weiſe von denen, die
zum Centro ihrer Kirche machen, ausgeſtoſſen, und ſich zu einer
beſondern Gemeine zu ſammlen gedrungen wurde. Wie offt
haben die ſo uns unſere Freyheit mißgonnen gehoffet, daß unſer
Haufflein wieder eingehen werde aber Jhre Hoffnuna hat ſo
weit gefehlet, daß ſie viel mehr mit ihren Augen es anſehen muß
ſen, wie unſere Kirche durch einem groſſen Zuwachs von redli
chen Bekennern der reichen Wahrheit einen Seegen gewinnet.
Wer kan es uns verdencken, wenn wir deßwegen der
Evangeliſchen Tochter Zion gratuliren und ihr mit jauch—
zenden Munde die prophetuchen Worte die wir als
Tertes Worte erwehlet haben zuruffen. Gewiß wer die—
ſelbe auch nur obenhin anſichet, bemercket daran ſo fort
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eine Ermunterung zur Freude und einen groſſen Grund zum
Troſt. Sollen Zions Einwohner ſich nicht freuen, wenn
I1ooo. und Iooo. Seelen an die Thore der Stadt GOttes
anrlopffen und eingelaſſen zu werden begehren? Sollen Zi—
ons-Kinder daruber nicht frolich ſeyn, wenn ſie horen daß die

Wahhrheit daruber ſie ſo offt verhohnet worden, auch mitten
unter den Spottern der Evangeliſchen Wahrheit von vielen
erleuchteten Seelen verherrlichet wird? welch ein Troſt iſt es
daß wir auf eine ſo uberzeugende Art in der Wahrheit unſer
Lehre offentlich beſtatiget werden. So wenig die Judiſche
Kirche traurig ſeyn konte, da ſie die Verſicherung bekommt,
daß ſie ſich durch die Bekehrung der Heyden herrlich ſoll ver—

groſſert werden, ſo wenig mogen wir auch uber das Emigra—
tionsWerck Leide tragen, da wirſſehen, wie GOtt das Luther—
thum dadurch ausbreitet und unſere Mutter die Evangeliſche
Mutter ermundert wird, Jhren Raum groſſer zumachen und
ihre Seile langer auszudehnen. Wir wollen alſo aus dem
verleſenen Text vorſtellen:Das Chriſtliche Wohlverhalten bey einen ſo

mercklichen Ausbruch des Reichs JEſu als in unſern
Tagen geſchicht. Ein Chriſt
bezeuget dabey

1. Eine Evangeliſche Freude
Er ſchopffet daraus

2. Einen Evangeliſchen Troſt.

Abhandlung des Erſten Theils.
Peie Weiſagungen der Propheten von der Ausbreitung
w der wahren Kirche muſſen nachden Aubſpruch derGe

DV tiehrten in Zwiefacher Deutung angenommen werden,
erſtlich in eigentlichen hiernechſt in volligen Verſtande laſt uns
die exeretiſche Reaul bey Leſung der Propheten mercken. Jm
eigentiuichen Verſtande gehen ne auf die Zeiten JEſu und ſei
ner Apoſtel aber in polligen Verſtande bis ans Ende der
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Welt mithin ſo gilt auch unſer abgeleſener Text ſo wohl von ei—
ner jeglichen merckwurdigen Bekehrung zum Reich JEſu, als
er eigentlich auf die heyden-Bekehrung zielet. Laſt uns dem Fuß—
ſtapren des Propheten darinn nachgehen? Laſt uns ſeine Rede
etwas genauer zergliedern! und als dann auf ſolchen Schrifft
Stamm unſere fernere Betrachtung ſetzen. DerMannGot—

tes thut bey der Ermunderung der! Jſraeliten zu einer innig
lichen Freude uber der Menge der Bekehrten Fremden zwey—
erley: Er zeuaet

(J. Woruber ſie ſich freuen ſollen
(2. Was ſie vor Freuden volle Anſtalten machen ſollen.

Wie? verlohnet ſich den die Sache der Muhe woruber J
ſrael ſich freuen ſolte? ich meine, ſie ſey allerdings wichtig.
Du wirſt ausbrechen ſagt der Provhet, zur Rechten und
zur Lincken das iſt einss. Dein Saame wird die whev
den Erben, das iſt das andere, du wirſt in den verwuſte
ten Stadten wohnen. Das iſt das dritte, Propheten
ſind gewohnt mit Bildern zu ſpielen, wer weiß nicht? daß ſie
von alters her den Nahmen der Seher gefuhret? gewiß um
keiner andern andern Unſach Willen, als weil ſie das, was wir
nunmehro leſen, durch eine erhohete unmittelbahre und hocher—
leuchteten Krafft ihrer innerlichen Sinne in Geſichtern ſehen.
Jn unſern Text laſſet GOtt den Propheten von der ſchnellen
und groſſen Bekehrung der Heyden ein heiliges Schauſpielof—
fenbahr werden. Der Prophet hatte dieſes mit ſo klahren dur-
ren und bloſen Worten ſagen konnen, als er anders wo ſchlecht
weg ſpricht: Die Heyden werden in deinen Licht wandeln, und
die Konige im Glantz uber dir ausgehet. Aber ſchauet die leuch
tende und erleuchtende Gute GOttes! Wie bemuhet ſich ſei—
ne Weißheit unſerer Schwachheit zuftatten zu kommen. Schlech
te und naturliche Wort entfallen unſern Gedachtniß vieleher,
als wem dieſelbe in gewiſſe Gleichniſſe eingekleitet und unter ge
wiſſen Bildern vorgetragen werden. Der Prophet hat alſo
Urſach die Wahrheit davon wir zeugen alſo auszuſprechen:
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Mache den Raum deiner hutten weit und breite aus
die Tepopiche deiner Wohnung, ſvare ſein nicht, dehne
deine Seile lang, und ſteckedeine vragel veſte: denn du
wirſt ausbrechen zurRechten und zur Lincken und dein
Saame wird die Heyden Erben, und in den verwuſte
ten Stadten wohnen, der Prophet ſiehet die Kirche Chriſti
au ſeiner Zeit an wir einen, wir einen Haufen Wanderer in der
Wuſten, vie ſich zuſammen halten und unter Gezelten wohnen.
Es wird ihm aber im Geiſt gezeiget wie ſich unterwegens zu
denenſelben eine groſſe Menge bekehrter Heyden in Friede und
liebe geſellet und zwar dergeſtait, daß die vereinigte Gemeine
unter den kleinen Gezelten keinen Raum mehr zu haben ſchei
Nnet. Jndem nun den Propheten dieſes durch den H. Geiſt er
vffnet wird, thut er ſeinen Mund mit Freuden auf, und ſpricht:
Mache den Raum deiner chutten weit, und breit aus die
Teppiche:deiner Wohnung ſpare ſein nicht, dehne deine
Seile lang, und ſtecke deinerragel veſte  Darff ich ein meh
rers ſagen Meine Bruder! der Prophet weiß, daß die Kirche
JEſlu eine ſtreitende Gemeine ſey, wir ſind die ſo ordentlicher
weiſe unter Gezeltern wohnen? Jch meine es ſind die ſo zu Fel
de liegen, und zu Kriegs Zeiten fur das Vaterland ſtreiten muſ
ſen. Es iſt ein Seegen wenn dieſelben mit neuen Hulffs Troup
pen verſtarcket werden, durch die Gewinnung derer, ſo daher in
Aberglauben und andern Seelen gefahrlichen Jrthumern ge
ſeſſen gewinnet die Kirche neue HulffsVolcker die vor die Eh
re ihres Oder Haupts und vor ihre Geburths Stadt nehmlich
Zions Wohlzu ſtreiten geruſtet ſeyn. Welcher Feld Obriſter
nimmt neuevHulffs-Volcker nicht mit Freuden an? Dieſes
Schauſpiel ſiehet nuu der Prophet im Geiſte mit Ereuden an.
wollen wir uns noch wundern daß er ausrufft: Mache den
Raum deiner Hutten weit. Jch thue zu dieſen allen noch
dieſes eintzige hinzu, nehmlich daß der Prophet die Kirche ſeiner
Zeit, ohne Zweitet auf ihren ehemahligen betrubten Zuſtand
zuruck weiſen wolte. O es ſtand mit Jſrael noch ſchlecht, da
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es unter Hutten in der Arabiſchen Wuſten wohnen muſte: Wie
wenige waren derer, dieſich etwa aus Moſe Freundſchafft von
des Jethro Anverwandten zu ihnen wendeten? ja es ſtand mit
Jſrael noch geringe, als es ſeinen GOttesdienſt noch unter der
von lauter Teppichen aufgerichteten Stiffts-Hutte verrichten
muſte! Eswerden derjenigen Veyden wenige geweſt ſeyn, die auf
den auſerſten Vorhofe anzubethen werden erſchienen ſeyn. Wie
offt muſte die Hutte fortrucken, und ſelbſt in gelobten Lande
bald hie bald da aufgeſchlagen werden. Sie iſt nicht nur unter
des Eli Aufſicht naäch Eeron, unter der Philiſter, ſondern
auch hernach erſtlich nach Bherſemes, weiter nach Kiriat. Jcarim.
und denn ins Hauß Obed Edoms u. ſ. f. herumgetragen
worden, ſondern zuletzt gar aufgehaben und den Gerath des
Tempels einverleibet worden. So wenig demnach die Stiffts
Hütte galt als der Tempel Salomonis zu Stande kam, ſo we
nig hat auch der Tempel gelten konnen, da das Reich JEſuunter
ſo viele tauſend Heyden ausbrach.

Wir haben uns meine Bruder! bey der Erklarung
dieſer Worte etwas weitlaufftiger aufgehalten, aber es iſt no
thig geweſt, um alle andere Ausdrucke des Prooheten ein Licht
zu geben. Denn wenn er nun fort fahret und pricht: Denn
du wirſt ausbrechen zur rechten und zur Lincren, ſo ver
ſtehen wir nun deſto leichter, daß die Meynung des heil. Schrei
bers dieſe ſey: Wiltu o Jſrael nicht guth willig die neube
kehrten aurnehmen, ſo werden ſie ſelbſt eine Kirche neben dir
machen, und Raum ſuchen, wo er zufinden iſt, wenn ſich
mehr Leuthe unter ein Gezelt eindrinaen, als es zufaſſen ge
raumig iſt, muſſen die Teppiche reiſſen, da dann nur etli
che neben einander zu ſtehen Platz haben. Owie ſchon iſt dieſes
nicht, durch die groſſe Heyden Bekehrung und durch den
Ausgang erleuchteter Chriſten aus Babel erfullet worden,
und gehet noch beſtandig fort  mit Freuden konte
ehemals der Prophet zur Jgſraelitiſchen
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Kirche wegen bekehrten Heyden und wir zu unſer Evangeliſchen

Kirche wegen Bekehrung ſo vieler aus Babel ſagen. Hebe
deine Augen auf und ſiehe um her, dieſe alle verſammlet
kommen zu dir deine Sohne werden von ferne kom—
men und deine Cochter zur Seiten erzogen werden,
denn wirſt du deine Luſt ſehen, und ausbrechen, und
dein rhertz wird ſich wundern, und ausbreiten, Wenn
ſich die Menge am Meer zu dir bekehret, und die Macht
derrheyden zu dir kom̃t. Jch meine das heiße dein Saame
wird die chevden erben! Das Wort erben beziehet ſich
ordentlicher Weiſe auf ein Teſtament, da nun von dem Tode
JEſu in vorhergehenden Capitelwar aeredet worden, ſo ver—
knupffet der Prophet die Urſach und Wurckung gar fein und
ſpricht dein Saame wird die cheyden Erben beyes derr.
JEſus ſelbſt, und GOttes Wort werden ein Saame genen—
net, wir mogen hiereine Bedeutung ergreiffen welche wir wol
len, ſo werden wir auf einen und eben denſelben Zweck kommen.

Wir irren nicht meine Bruder! Wenn wir ſagen, der Pro—
phet verkundige hierdurch daß JEſus Chriſtus die Heyden vor
Schaafe ſeiner Weide erkennen werde. Und wir irren auch
nicht, wenn wir meinen, Er weiſſage daß GOttes Wort auch
unter den Heyden ein Geruch des Lebens zum Leben werdewer.
den wer GOttes Wert hat, der hat JEſum eine achte und rech
te SeeMutter mag nicht ohne eine Perle ſeyn. Je reichli—
cher, ie inniger, und krafftiger jemand GOttes Wort hat, je
weiſſer und teſter hatter JEſum. Wie offte! wie offte! muß
ſen JEſus und ſein Wort wie hier der Prophet in verwuſte—
ten Stadten wohnen! aber wie lange? nicht lange? ſo bald
ſein Wort und ſeine Perſon erkannt worden ſo heiſt es:
EDremde werden deinel ĩauren bauen, und ihre Konige wer
den ihr dienen. Es iſt unmoglich daß einer vor der Wahrheit
und Weißheit des gottlichen Worts und von der GOttheit des
reicheni JEſu und vortrefl. ſeines Verdienſts uberzeuge Seele,
oder gar wieder hinfort nach den Gotzen und offenbahren
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Greuel dienen fonnen JeEſus bauet fort durch ſein Wort“
und gedencket noch immer an ſein Wort da er geſagt: Jch wili
das Hauß meiner Herrlichkeit zieren. So wie eine Seele
und eine Gemeineja ein gantz Land wie wilde Hecken und zur
Wuſteneyen werden, wenn JEſus mit ſeinen Worte auszie-
het wie an den Juden und an den gelobten Leuten Lande klahr
lich zuſehen iſt, ſo werden hergegen verwuſtete Seelen, verwil—
derte Gemeinen, Volcker und Lander aebauet und gewaſſert,
wenn JEſus mit ſeinen Worte einziehet. Wir durffen nicht
von einer Sache Beweiſe anfuhren die von ſich ſelbſten zeiget,
warlich wer nur die groſſe Veranderung in den Rußiſchen Lan
dern bedencket, wird meinen Ausſpruch ohne Wiederrede anzu
nehmen uberzeuget werden

Meine Bruder
S iſtZeit daß ich etwas eigentlichs rede. Wir horen von derS ZEſu unter Heyden. Jchweiß wohl daß Euch

Greude Jſraels uber den machtigen Ausbruch des Reichs

ſe vorlangſt geſchehene Sache nicht ſonderlich ruhren werde.
Aber dennoch auch das, was wir ſchon mehr als einmahl mit be—
ruhret haben, nehmlich daß ſolche alles auch von einer jedweden
andern aroſſen Bekehrung und von einem ieglichen
merckwurdigen Ausbruch des Reichs JEſt muſſe verſtanden,
und alles dieies dahin gedeutet werden. Undda iſt es nicht mog
lich, daß ihr von ſolchen Wahrheiten noch mit kaltſinnigen und
gleichgultige Hertzen kontet reden horen. Wir ſind Zeugen
wie ihr uber den Ausbruch des Reichs JEſu ſo in unſern Tagen
geſchicht, ſeyd geruhret worden. Seelige Ruhrungen! Heili—
ae Empfindunoen! Geſeegnete Freude! Warlich aus dieſen
Emiarations-Weſen gewinnet unſer Lutherthum ſehr vieles!
ein jeder rechtſchaffener Angehoriger deſſelben nimmt daher
mehr als einen Grund zu einer machtigen Freunde in Herrn,
mir wird obliegen ſolche Eure aufmerckſamen Selen vorzule
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Ee (3) Go
ööö—aen. Ein Evangeliſcher Chriſt freuet ſich (l) Das GOttes

gwort durch viele moraliſche undPolitiſche Hinderniße in einen
frembden Lande nicht nur durch ſondern auch in die Hertzen ſo
vieler tauſenden einund in ſo vielerley guter Wurckungen wie
derumb auszubrechen dle Krafft gehabt. Der Herrj JEſus
ſpricht beym Marco X. 24. Wie ſchwerlich werden die Rei
chen in das Reich GOttes kommen. Was meinet Jhr
Geliebte daß der ſune Mund unſers Erloſers hiemit anzeigen
wollen? Gewiß dieier; das Reichthum, Ehre, Hoheit und welt—
licher Staat den Evangelio tauſend Hinderniſſe zuſetzen ver—
mochten da nun die Romiſche Cleriſey auf Reichthum, Ehre,
Staat und Hoheit gegrundet iſt, ſo laſt ſich urtheilen, wie viele
moraliſche Hinderniße ſie den Lauff des Evangelü in ihren Lan—
den zu ſetzen ſich leider bemuhet haben. Die Bekehrung vonl der
Unwißenheit zur Erkanntniß, von Jrrthum zur Wahrheit, von
Kirchen Greueln zum vernunfftigen GOttesdienſt vom Aber
alauben zur rechten Weißheit und vom tyranniſchen Gewiſſens
Zwange zur Evangeliſchen Freyheit geſchicht durch einen ver—
nehmlichen und verſtandlichen Vortrag des gottlichen Worts,
da nun ſolches in ſeiner MutterSprache in Pabſtthum zu ſleſen
verbothen iſt, und die Menſchen daſelbſt zu nichts wenigerm, als
zur Erkanntniß des Willen GOttes angewieſen werden. So
erkennet ein jeder die Schwierigkeiten die da erſt haben muſſen
gehoben werden, ehe das Reich JEſulimSaltzburgiſchen alſo ha—
be ausbrechen konnen. Freueten ſich die heiugen Weiber als ſie
ſahen, daß der Stein von dem Grabe JEſu abgewaltzet
war, ſo haben auch Evangeliſche Chriſten Urſach ſich zu freuen,
daß die vielen moraliſche Hinderniße gehoben ſind und JEſu

Reich in einen ftremden Lande ausgebrochen iſt. Wie vieles
konte man von den politiſchen Hinderniſſenſſagen: Wenn wir
nicht bedachten, daß ſie nie von ſo einen groſſen Gewichte geach
tet worden als die moraliſchen. Wenn ſich jemand von unſer
Kirche zum Pabſtthum begiebet, da wird die Urſache bald zuer
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Ex (14) Crathen ſeyn, politiſche Vortheile ſind von einer reizenden Krafft
aber wenn ſich eine ehemaliche Pabſtl. Gemeine zu unſer Kirche
wendet, das will mehr ſagen: da kan Jhn warlich kein politiſcher
Vortheil in den Sinn nie fallen. Hatten unſere getreue Saltz
burger nach ſeinen wollen, woher ſie in auswartigen Landen
Brodt, Wohnungen und Schutz hernehmen wollten, da wir kei

nereiche Cloſter, keine andre beſondere Anſtalten vor Exulan
ten und Emigranten in unſere Kirche haben, Sie ſſaſen noch in
Jhren rauhen Geburge und verodeten Kirche. Aber wohl Jh-
nen, daß ſie mit Fleiſch und Blut ſich nicht lange beſpro
chen, haben, ſondern nach Pauli Erempelgerades Weges zu
erefahren ſind, Sie konnen nun mit Jhne ſagen: GOtt ſey ge 2. Corie?
duncket, der uns allezeit Sieg giebt in Chriſto und offenbahren ll. 14.

den Geruch ſeiner Erkanntniß durch uns anallen Orten. O
daß ſich nun die ſchamen lernten die die Heil. Schrifft ſo vielfal
dig als einen todten Buchſtaben ausgeſchrien haben. Denn
wie wolte ein todter Buchſtab, in ſo vieler tauſend Seelen ein ſol.

ches Bewegen und Leben anrichten, aber ſo iſt es wahr, was der

Apoſtel bekrafftet: Das Wort GOttes iſt lebendig und Ebr. ſiv.
krafftig und ſcharffer denn kein zweyſchnäi-ir. 13.
dig Schwerd, und durchdringet, biß daß es ſcheidet, Seel
und Geiſt, auch Marck und Bein und iſt ein Richter der
Gedancken und Sinnen deschertzens. Solten wir wißen
von wem, und durch wem, wenn und wie das erſte Kornlein der
Gottlichen Worts in den Saltzburgiſchen ausgeſtreuet worden
ſey, wir wurden uns wundern muſſen, wie ein Senff Korn zu

einen Baum von vielen tauſend Zweigen haben aus
bree



brechen konnen, dorten ſprach Paulus.Euer Glaube wach
ſet ſehr. Und vonunſern Saltzburgern mußen wir bekennen.
Euer Glaube iſt ſehr gewachſen, wenige aber doch eine zureichen
de Erkantniß und ein ſtarcker, und thatiger Glaube iſt was patri
archaliſches, all genug: aber viele Erkantniß und viel thatiger
Glaube iſt Evangeliſch allbeßer! Ein alter Kirchen-Lehrer hat
zu ſagen pflegen audoro plenitudinem Scripturad. ich verehre die
Fulle der Schrifft, warlich wir mochten auch wohl ſagen do.
rumus Etncaciam Seripturæ wir verehren, die Krafft, undMacht
der Schrtifft. Unſere Saltzburger konnen bey ihren Siege uber

2. Corin. ſich ſelbſt und uber des Pabſtthum ſagen; Die Waffen unſer
x.4. j. Ritterſchafft ſind nicht fleiſchlich ſondern machtig vor

GOtt. wie machtigden? JnVerſtoren dieBeveſtungen
Damit wir verſtohren die Anſchlage und alle Hohe die
ſich erhebet wieder das Erkanntniß GOttes, und neh
men gefangen alle Vernunfft unter den Gehorſam Chri
ſti. Es gilt bey Jhnen eben das, was Paulus von ſich und ſei

2. Corin, ne Mitarbeitern am Evangelio ruhmete. GOtt hat einen
w. s. hellen Schein in unſere Hertzen gegeben. Wie uberzeu—

Mare. Iv. migrations-Werck das Reich GOttes ſpricht Er, hat ſich al—
a6 27. ſo, als wenn ein Menſch, Saamen aufs Land wirfft

und der Saame gehet aufund wachſet daß Ers nicht
weiß. Wie vieles konte von der innerlichen Krafft des Wort
GoOttes und von den geheimen Zeugen des Heil. Geiſtes durch
daſſelbe hier geredet werden! Wenn wir den Endzweck unſers
Vorhabens bey Seite ſetzen wolten.
Ein Chriſte freuet ſich

(2) Daß Er uberzeugend ſiehet wie die Weiſſagungen der
Propheten noch taglich in die Erfullung gehen, wir haben einen
ſchonen Machtſpruch von ſolcher Wahrheit bereits oben aus den
56 Eſaid und deßen gten Vers angefuhret die Haupt Summa
aller Weiſſagungen ſo von JEſu als den Kern und Stern der

Schrifft



Schrifft handeln iſt bereits vollig erfullet, aber was von der
Herrligkeit der Kirche neuen Teſtaments, von den Wirckungen
des gottlichen Worts und dem austheilenden GnadenAmt des
heiligen Geiſtes in der Schrifft geredet wird, das findet ſeine
vollge und gantzliche Erfullung erſt mit den Jungſten Tage.
Muthen iſt keine Zeit zu nennen, da nicht irgend eine Weiſſa—
gung ſolte in die Erfullunggehen. GOtt hatte ehemahls ver—
rundigen laſſen: Die fremden Kinder die ſich zum HErrn Elaia 6.
gethan haben, daß iie ihn dienen und ſeinen Nahmen lo 6. 7.
ven, auf daß ſie ſeine Knechte ſeyn, dieſelbige will ich zu
meinendheil herzu brinuen, und will ſie erfreuen in meinen
Bethauſe und ihre Opffer und ihre Brandopffer ſoll mir
angenehmſſeyn. Aber ſolten dieſe Worte nun todt ſeyn, und
nichts mehr gelten? dasſſey ferne. Denn da der fremde Kin
der theils in Unglaubigen Lander, theils in falſch glaubigen Ge
meinen noch ſo viele ſind, und GOttes Wort gleichwohl eine
durchein und ausbrechende Krafft hat, ſo iſt leicht zu ermeſ
ſen wie ſolche Weiſagung noch zu aller Zeit aufs neue erful—
let werden kan. Und wie? haben wir nicht geſehen wie GOtt
eine groſſe Anzahl ehemahliger fremden Kinoer in ſeinen Bet-
hauſern bey uns erfreuet, und das Lob und Danckopffer von
ihren Lippen angenommen habe?

Ein Chriſt freuet ſich

(3.) Daß unſere Evangeliſche Kirche ſo viele Kinder GOt—
tes ohne Wehe gebohren habe. Welch eiu Ungluck. wenn die
Kirche unter Blutvergieſen und in Bluten Martyrer gebieh
ret! Die 10. groſſe Heydniſchen Verfolgungen ſind unver—
geßliche Zeugniſſe durch Blut muſte Zion erloſet werden,

aber durch Blut muß ſie nicht ebn fort gepflantzet und aus
gebreitet werden. Satanas aber und der Menſchen Boß
neit haben es getrieben, wenn Kinder in ihrer Unſchuld,
Manner bey ihrer groſſen Heiliakeit vnd viele andere tau
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Cæy Cey
ſend Seelen bey Jhrer Bekanntniß der Wahrheit Jhren Glau
ben an JEſum mit Jhren eigenen Blute haben verſiegeln muſ—
ſen. Solte jemanden unter uns die traurige Erzehlung Pauli
unbekannt ſeyn, wann Er von den Bekennern JElu ſaget: Sie

Ebr. ZI. ſindgeſteiniget, zerhackt, zerſtochen, durchs Schwerd getodtet,
37. Sie ſind umher gegangen mit Mangel, mit Trubſaal mit Un

gemach. Sehet meine Bruder! ſo hat es oonſt ausge ehenwenn

was Eſaias von den Ausbruch der Kirche JEſu am erſtenChriſt
Elaiæ lichen Pfingſtfeſt geweiſaget hatte: Sie nebieret ehe JIhr We

LIxv.7. s. he wird, wer hat ſolches je gehoret? Wer hat ſolches je ge
tehen? Kan auch ehe denn ein Land die Wehe kriegt ein
Volck zugleich gebohren werden? Nunhat ja Zion ihre
Kinder ohne die Wehe gebohren. Wer ſiehet nicht, daß
der Prophet auf eine verbiumte Art rede. Soofft ein Weib
ſonn gebiehret bekommt ſie immer andre Kinder, die einander ſol
ten gleich ſeyn, Aber wenn die Kirche gebiehret, ſo aebiehret ſie
ſtets ein und eben deßelbige Kind was ne ſchon ſo offt und zuvor
gebohren hat? wie heiſt es? mit einem Wort: Wahrheit Wie
vieler Wuſt und wie viele Unreinigkeit von Sunden, von Jrr
thumern von Unwiſſenheit von Aberglauben, fallt nicht dabey
hinweg! wenn dieſes Himmels Kind ans Tages Licht gebohren
wird. Der HErr HErrgebe! denn, daß dieſe wichtige neue
Geburthder Kirche keineNachwehen nach ſich ziehen moge! wel
che Gluckſeeligkeit! wenn die Kirche ohne Blutvergieſſen gebah

ren kan!
Ein Chriſt freuet ſich bey den in unſern Tagen geſchehenen
mercklichen Ausbruchs des Reichs JEſu.

V. Das ſo viele Liebe und Barmhertzigkeit unter den Glie
dern unſrer Evangeliſchen Kirche, alle JhrenFeinden zumTrotz
iſt offenbahr worden. Beny den Papiſten ſind gantze Banden
und Orden der fratrum Miſericordiæ oder barmhertzigen Bru—
der wir gebrauchen dergleichen nicht, maſſen unſere Evangeli

ſche
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Exuy (io) Gy
ſche Kirche gewieſen hat, daß ihre Gliederohne Regeln, ohne
Zwang und ohne Gelubde reich an Barmhertzigkeit ſeynd. Wo
iſt eine Evangeliſche Stadt die den Auserwehlten Frembdlingen
nicht willig die Thore aufgethan hatte? Der HErr HErr ſetze
ſie zum Seegen ewiglich! daß ſie durch Wohlthun JEſu in ſei—
nen Bekennern zu beherberaen ſo willig geweſen ſind. Paulus 2, Coriul
ſpricht von den Corinthern Euer Exempel hat viele gereitzet warx..
lich die Evangeliſchen Stadte, Rathe, Aembter, Miiniſteria,
Ritterſchafft und Burgerſchafft haben ſich in den Wercken der
Barmhertzigkeit gegen einander ermuntert und gereitzet. Seeli
ger Eyffer! geſeegnete Wohlthaten! heilige Steuren: was gabe
Babel darum, wenn die armen Emigranten von unſern Gren
tzen von unſern Thoren und Thuren waren abgewieſen worden.
nein! GOtt hat ihnen deraleichen gezeiget, daß unſere Evangeli.
ſche Kirche nicht nur die Wahrheit bekenne, und ſich des Glau—
bens ruhme, ſondernauch denſelben in der Liebe thatig ſeyn laße.
Es iſt ein teuniſcher Kunſt Griff daß man in CatholiſchenLanden
und ſelbſt in Saltzburg nichts von der freundlichen Aufnahme,
milden Gute und hertzlicher Bewirthung der verſtoſſenen Glau
bens-Bruder hat kuno werden laſſen. Aber unſere Evangeliſche
Kirche hat daruber GOtt ſelbſt zum Zeugen und ſpricht daru Corin:
ber· GOtt ſey Danck fur ſeine unausprechliche Gabel 1x. i5,
GOtt ſey Danck der ſolchen Flein an den emigrirenden Brudern Corin.
in das Hertz der Chriſt-Lutheriſchen Gemeinde gegeben hat. Vill.gs.

Abhandlung des andern Theils.
9Rge nun die Freude eines Chriſten bey einem ſo merckwur—
 digen Ausbruch des Reichs JEſu nicht ungegrundet iſt, ſo
wird auch ſein Troſt den er daraus ſchopffet nicht Grundloß ſeyn.
Der Prophet wiederhohlet deswegen ſeine Troſt-Worte nicht
ohne Nachdruck urchte dich nicht ſpricht er, und warum nicht?
denn du ſolt nicht zu ſchanden werden, werde nicht blode,
fahret er fort und warum nicht? denn du ſolt nicht zu Spott
werden. Dieſes alles iſt einen der da weiß, daß GOtt wahr
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Ten. III.
15.

Exh (20) C
hafftig und getreu ſey, ſchon genug, aber der Heilige Geiſt gehet
in ſeinen Troſtungen noch weiter, und ſpricht: ſondern du wirſt
die Schande deiner Jungfrauſchafft vergeſſen und der
Schmach deiner Witbenſchafft nicht meyr gedencken.
wir ſind ſchuldig, dieſen verblumten Worten des Propheten,
ihre eigene Bedeutungzu geben. Der Mann GoOttes ſiehet
die Judiſche Kirche, wie eine, demMeſſia verlobte Jungfrau
an. Es war ſchonllange, als ſolch Verlobniß geſchehen war

zertreten. Eine verloubteBraut ſiehet es als einen Theil der
ÜUngluckſeeligkeit an, wenn ihr Hochzeit Tag entweder gar zu
lana hinaus geſetzet oder auch gar nicht feſt geſetzet wird, und die
ſes Verhangniß gieng auch uber die Judiſche Kirche, keiner von
den Propheten hat derſelben, den Tagoder die Stunde benie—
met, daran Jeſus wurde gebohren werden, und die Vermahlung
angehen ſolte. Doch dieſes Ungluck war nicht allein was an
dern verlobten Jungfrauen offters wiederfahret, das wieder
fuhr auch der Judiſchen Kirchen. Jhr wurde mehr als einmahl
bange gemacht, daß das verſprochene Heyl der Welt gar ausblei
ben wurde. Sie wurde mehr als einmahl in ſolche Umſtande
geſetzet, daß ſie traurig ſeufftzen muſte: Der HErr hat mein
pergeſſen, ja ſie muſte offters von unglaubigen Spottern die
loſen Worte horen: Wo iſt die Verheiſſung ſeinerdukunfft?
Wie befurchtete Zion, daß es zuletzt zu Schanden werden wurde
wie bange wardihr, daß es mit ihrer Hoffnung, zu letzt mit inen
Geſpotte hinaus lauffen wurde. Eine verlobte Braut wird zu
ſchanden wenn ſie der Brautigam ſitzen laſt und ihre langeHoff
nung vergeblich geweſen iſt, ja eine verlobte Braut wird zuSpott
wenn ihre zubereitungen nnd Anſtalt zur Hochzeit umſonſt ge—
macht ſind. O welchen Troſt ſchopffet eine Braut, wenn ſie glaub.
wurdiguberzeuget wird, daß es mit ihr dahin nicht kommen wer—
de. Eſaias iſt ein ſolcher glaubwurdiger Zeuge wir haben ſeine
Troſtungen vernommen, da er von Gotteswegen ſagen muſte:

kurch



Furchte dich nicht du ſolt nicht zu Schanden werden, ſey
nicht blode du ſolt nichtzu Spott werden. Wer ſiehet
nicht, daß das alles ſo viel heiſſet der Meſſias wird gewiß und
wahrhafftia in der Fulle der Zeit Menſch werden und das groſe
Werck der Erſoſung vollbringen aber wie? wurde Zion dadurch
gebeſſert werden? wurde dadurch das Heytenthumbeſieget wer
den? wurden dadurch mehrere zur Verehrung des GOttes Jf—
raels gebracht werden? der Prophet bejahet es, denn das mey
net er, wenn er ſagt: Duwirſt der Schande der Jungfrauſchaft
vergeſſen. Die Jungfrauen bey den Juden wurden aleich un
glucklich geachtet, wenn ſie unverheyrathet blieben, oder im Ehe
ſtande unfruchtbar waren und auch um dieſes letztern Willen
ſoll ſich Zion nicht gramen, denn in dieſen Worten verſichert der
Prophet nochmahls, was er ſchon zuvor geſagt hat. Dein
Saame ſoll die Heyden erben, was heiſt das anders, als daß
die wahre Kirche, zur Zeit des Neſſta ſich ſo vermehren wurde
daß derer Verehrer des wahren GOttes, allerdings mehr, als
der unglaubigen ſeyn wurden. Freuete ſich nun eine Judiſche
Ehefrau, wenn ſie viele Kinder hatte, ſo will der Prophet, daß
auch die Kirche GOttes wegen des verheiſſenen zuwachſes deu
Muth nicht ſincken laſſen ſolle. Tch will ein mehrers ſagen, eine
HaußFraubey den Juden, ſchopnete aus der Menge ihrer Kin-

5

der ein beſondern Troſt, daß GOtt an ſie gedachte, und der Pro
phet will, daß die Kirche eben dieſes thun ſoll. Doch wir muſſen
dem heiligen Schreiber weiter nachgehen, erſetzet zuletzt hinzu:
Du wirſt der Schmach deiner Witbenſchaſſt nicht mehr
gedencken. Jch kanleicht gedencken meine Bruder, daß ihr
nicht alle in den Stande ſeyd, den Sinn des Propheten zu errei—
chen, was iſt demnach nothiger, als daß ich euch denſelben vorleſe,
Nichts als der Todſetzet eine verlobte und vertrauete Jungfreu
inden Witbenſtand. Der Prophet zielet alſo ohne Zweif el
auf den Tod des Herrn JEſu. JEſus ſtarb in der Blut he ſein er
Fihre, nehmlich in dem z4ten Jahriſeines Alters, wie traurig
wurde ein Tod von denen angeſehen, welche hoffeten, daß das
Reich Jirael durch ihn olte aufgerichtet werden, und gleich
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wohl nicht ſahen, wie dieſe Hoffnung mit dem Tode JEſu beſte
hen konne. Doch auch dieſe Gedancken ſuchet der Prophet zu—
vertreiben, du wirſt ſagt er, die Schmach deiner Witben
ſchafft nicht mehr gedencken. Denn wie lange iſt Zion ei
ne Wittbe geweſen? kaum daß man ſagen konne 3. Tage und
wie leicht hat ſie dieſe Schmach vergeſſen konnen? da hernach
das Reich JEſu deſto mercklicher ausgebrochen iſt.

Meine Bruder! ich bin verſichert, daß ein jeder unter
euch vorlangſt an die Worte Pauli werde gedacht haben, da er

2. Cor.xi. ſpricht ich habe euch vertrauet einem Manne, daß ich eine

k Chriſto bekehret wird, ſo offt erneuert er gleichſam ſeine Liebe2 2. reine Jungfrau JEſu zubrachte. So offt ein Menſch zu
gegen die Kirche, und jemehr derer ſind, die auf einmahl dem
Furbilde der Lehre gehorſam werden, je deutlicher laſt er ſeine
xiebe gegen die Kirche mercken. O wie offt! hat unſre Ev—
angeliſche Kirche nach Lutheri Tode klaaen wollen, der Herr
hat mein vergeſſen. Wie offt! hat ſte mit betrubten Augen
anſehen muſſen da ein edles Glied nach den andern, theils durch
den Staat angelocket, theils durch die Vernunfft bethoret, ſich
von ihr loßgeriſſen, und viele theure Seelen einen andern und
zwar falſchen GOttes Dienſt anaehangen haben. Aber wie
Lea durch die Geburth viehler Sohne von der Liebe ihres Man
nes ſich mehr und mehr verſprach, ſo darff auch unſre Evangeli-
ſche Kirche alle die Tauſend ſo itzt aus den Pabſtthum zu ihr kom—
men als ſo viele Zeugen der Lieve JEſu gegen dieſelbe anſehen.
Der Heyland wendet von der Kirche die Schmach ab womit
dieſelbe von ihren Feinden offters beleget worden. Wer iſt nun
der zu ihr ſagen wolte, du Troſtloie uber welche alleWet
ter gehen, da ſie JEſus durch ſo viele Zeugen troſten laſſeſt, und
da ne unvermercklich wie die Morgenrothe den Thau, neue Soh
ne und Tochter gebiehret. Lea ſprach bey der Geburth ihres zten

Gen.&R. Sohnes ruſtig: und nant ihn Gad, die, ſo der heiligen Sprache
kundig ſeyn, wiffen, daß dieſes ſo viel heiſſet. als, nun geſchieht der
vollige Ausbruch. Was hindert es, daß wir nicht bey einer ſo
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mercklichen Bekehrung ſo vielertauſenden auch mit Zion ſagen:
ruſtig nun geſchicht der vollige Ausbruch, ein volliger Ausbruch
nicht nur der Wahrheit und des Reichs JEſu, ſondern auch ein
volliger Ausbruch der Liebe JEſu aegen, unſer Evangeliſches
Zion. O welchen Troſt! kan ein Evangeliſcher Chriſt daraus
ſchopffen und das iſt es was kurtzlich anzuzeigen meine Schuldig
keit iſt Ein Evangeliſcher Chriſt troſtet ſich hierbey

1. Das JEſus noch mitten unter ſeinem Feinden herrſche.
Unſre GOttesgelehrten haben ſich vor langſt gewohnet den
Romiſchen Pabſt den AntiChriſt und die Pabſtliche Kirche ein
AntiChriſtiſches Babel zu nennen aber die Bekehrung der
Saltzburger zeiget deutlich, daß die allgemeine, achte und rechte
Catyholiſche Kirche von den Romiſchen und Pabſtlichen Sauer
teige noch nicht gant an geſtecket ſey. Sie zeiget deutlich an, daß
die Babyloniſchen Dornen und Hecken, die Roſen von Jericho
nicht erſticken mogen. Sie zeiget deutlich an, daß nicht alle die von
der Macht des Apocalypliſchen Thieres ſich furchten muſſen, auch
deſſen MahlZeichen an ſichgenommen haben. Wie viele
MitGlieder muß nicht unſere Evangeliſchen Kirche noch mit
ten in Papſtthum haben! da ſie in einem Lande hervorbrechen,
wo man derſelben wohl gar keine vermuthet. GOtt weiß und
kennet die, ſo in Bohmen, Ungarn, Schleſien und Littau—
en nicht anders wie dort Normann im Hauße Nimmon:. Reg. V.
in Unſchuld und Gerechtigkeit, daß ſie in Evangeliſchen 8.
Wahrheit anbethen.

Ein Evangeliſcher Chriſt troſtet ſich,

(2.) Daß ſeine Religion durch ſo viele tauſend Zeugen aufs
neue bekrafftiget und verherrlichet wird untere Evan—
geliſche Kirche iſt zwar nicht gewohnt, die Wahr
heit der Religion nachider Menge derer die ſich darzu
bekennen zubeurtheilen denn was wurde ſonſt der tur—
ckiſchen Religion vor ein Vortheil dadurch zu wachſen?
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Weil aber die Papiſten mit ſolchen Beweiſe auf zu ziehen pfle
gen, ſo werden ſie auch itzo dieſelben muſſen gelten laſſen.
Welche Triumph-Lieder werden ſie nicht ſingen, wenn mit—
ten aus einem Evangeliſchen Lutheriſchen Lande eine Papiſti—
ſche in viel tauſend Seelen beſtehende Gemeine hervorbrache!
ich weiß, ſte wurden daraus einen ſtarcken Beweiß vor die
Wahrheit ihrer Religion nehmen ich kan die Gedancken nicht
errathen, die ſie hiebey von unſrer Kirche fuhren mogen, a—
ber ſie werden es mir nicht verargen, wenn ich ſage daß ein
ieglicher zu uns gekommener Emigrant ein Glaubwurtiger Zeu—
ge wieder ſie und von der Falſchheit ihrer Religion ſey. War—
um ziehen dieſe Leuteaus? um der Gewiſſens Freyheit willen.
Elende Religion! die da die ihrigen im Gewiſſen zwingen will,
nichts in der Welt muß ſo frey feyn, als das Bekantnis des
Glaubens nachden Ausſpruchen der heiligen Schrifft. War—
um ziehen dieſe Leute aus? um, den, nach der Erkanntnißs JE.
ſu geſchopfften und erwehlten Hunger zu ſtillen! elende Religi—
on! die ida die Heyls begierigen Seelen nicht erquicken und
ſattigen kan. Elende Religion! die ſo wenig Licht der Erkant—
niß als Brodt des Lebens hat! elende Religion! wodie Seelen
auf dem Wege nach der Ewigkeit verſchmachten muſſen. Welch
ein groſſes Wunder wurde nicht in Papſtthum hieruber werden
wenn es ſeinen Gliedern die heilige Schrifft zu leſen erlaubte,
warum ziehen dieſe Leute aus? um das heilige Abendmahl nach
der Einietzuna des erſten Stiffters des hochgeprieſenen Hey
landes Jeſu Chriſtizu genieſſen. Elende Religion! die den hei
ligen Tiſch anders decket als es JEſus geboten. Elende Religion
die den Tiſch JEſu bevortheilet. Elende Religion! die das hoch
geprieſene Blut JEſu nicht wurdiget, ſo wie ers im Teſtament
eingeſetzet, auszutheilen. Sehet meine Bruder! alles dieſes,
was dem Pabſtthum wurcklich an Ruhm der Wahrheit abge—
het wachſet unſere Kirche zu, oder daß ich beſſer rede alles dieſes
was im Pabſtthum wurcklich mangelt, das hat und theilet unſere
Kirche ihren Gliedern aus. Welch ein Troſt! wir konnen
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demnach ſchlieſſen, da ſo viele tauſend fromme Menſchen eine
Gewiſſens Freyheit ſuchen und von den Banden des Aberglau—
bens loß ſeyn wollen, da ſo viele tauſend Menſchẽ nach denReich—
thum der Erkanntniß JEſu und der Fulle des gottlichen Worts
ſich ſehnen; da ſo viele tauſend Menſchen, das heilige Abend
mahlals ein wahres Mitteldes Heyls ſo wie es der hochgelobte
Stiffter eingeſetzet genienen wollen, und dieſes alles im Pabſt
thum nicht finden, in Honnung aber es bey unſere Kirche anzu—4

treffen ſich wahrhafftig mit Hintanſetzung alles leiblichen Ver—
mogens zubekehren, ſo verſiegeln ſie, daß die Pabſtliche Kirche
nicht die wahre und dem Sinn JEſugleichformige Religion be
ſitze, wohl aber dieſelbe dem Evangeliſchen Zion eigen ſeyn. Ein
Troſt Wort iſt es wennLucas ſchreibet, derHerr aber that hin
zu taglich die da ſeelig werden zur Gemeine. Waslkan ein Chriſt
demnach nicht vor Troſt ſchopffen aus einer ſo groſſen zuthat zu
der Gemeine derHeiligen. Er ſchopffet aber auch

(3. Dieſen Troſt daraus: Daß GOttes Wort ſeine Krafft
auch zur Zeit ſeiner eigenen beſondern Anfechtung an ihm be—
weiſen merde. Zwar in ſolchen Zuſtand geſetzet wird, daß er
entweder ſeiner Seelen Heyl, oder ſein Vaterland, ſei
ner Seelen Heyloder ſeines Glucks-Guter ſeiner
Seelen-Heyl, oder die Kinder ſeines Fleiſches und Beines, ſoll
fahren laſſen nach dem kan man wahr und wahrhafftig ſagen.
Daß er in einer ſtarcken Anfechtuna ſtehe! Seelig iſt der! bey
dem als dann das Wort JEſu den Sieg behalt, denn wer nicht
verlaſt Vater Mutter, ſagtgEſus, um meinet willen, der
iſt mein nicht werth. Unſere Evangeliſchen Mit-Bruder
ſo aus  Saltzburg ausgegangen und nicht wieder hinder ſich
geſehen haben ſolche Anfechtung ausgeſtanden und haben mit
Moſe lediglich auf die Hulffe vom Himmel geſehen. GOttes
Wort ilſt ihr Stecken und Stab und!ihr eintziger Trieb auszu
ziehen geweſen, vermag GOttes Wort dieies, ſo kan ein jeder
Chriſt hoffen, daß ihn GOtt zur Zeit der Aufechtnnag, wann er
reines Hertzens iſt eben dieſen Troſt, und eben dieſe Sußigkeit,
werde angedeyen laſſen. O was hat eine Seele alsdenn ge—
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Exy co y
wonnen:Wo fie GOttes Wort, enthalt, denn daſſelbe iſt jaunſers
vHertzens Freude und Troſt. Darff ich einen Zeugen hiervon an
fuhren, der in dieſer Sache unpartheyiſch iſt? Wohlan ich neh

me den Konig David, Pſfalm. 119. 92. welcher ausdrucklich ſa
ĩ

get: Wenn dein Wort nicht ware mein Troſt geweſt,
ware ich vergangen in meinen Elende. Endlich troſtet
nch ein Evangeliſcher Chriſt aus der Betrachtung des Aus-
bruch des Reichs JEſu

(4.) Daß wenn OOtt eine groſſe Noth uber die Seinigen
verhangt ſich auch anders woher eine groſſe Hulffe zeige. Zwey
mahl iſt das alte Jſrael in augenſcheinlicher Noth geweſen, ein
mahl als Pharao deſſelbe ſo druckte daß ſie allerdings ein Volck
zuſeyhn in kurtzen hatten aufhoren munen, aber da die Notham
uroſten iſt, komt Moſes auf GOttesBefehl und redet nicht nur
Befrevuna, ſondern auch von einer wurcklichen Verſetzung in
ein beſſer Land. Hiernechſt als der ſtoltze Aeman ſo viel an
ihm war, alle Juden auf die Schlacht Banck liefern wolte, aber
ehe er ſeine Rache ausfuhren konte. Gieng Jſrael ſolche Gna
de auf, die jenem um dem Halß brachte. waſt uns aber in die

Beiten des Teſtaments treten, wer kan ſich die Große der Noth
einbilden darinnen wohl die Einwohner des gelobten Landes
beyderZerſtohrung Jeruſalems geweſen? allein es war ſo weit
gefehlet, daß die Chriſten darinn umgekommen waren, daß ſie
viel mehr lange zuvor ſchon, auf zureden eines Prophetiſchen
Mit Chriſtens ſich faſt auſſerhalb der Grentzen des Landes in
einen kleinen Stadtlein Pella genannt, befanden. Laſſet un
ſere Gedancken auf die Saltzburgiſchen Emigranten gerichtet
ſeyn. Wir bekennen daß ſie in einen unglucklichen Zuſtand
gerathen ſind. Wir geſtehen daß fie um der Wahrheit willen
angefochten werden, und viel leiden muſſen, wir geben zu, daß
ſie unter allendenen die wir als gedruckte Glaubens Bruder in
der Welt reiſen, anitzo die muhſeeligſten ſeyn, aber gehen ſie
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tòàals troſtloſem die Welt hinem? Nicht alſo JEſus beglei

tet ſie nicht nur auf ihren Weaen, wie er dorten die Ju—
den mit der Gegenwart der Wolcken Seule erquickte, wn
dern Zeiget ihnen auch überall erbarmende Hertzen, mit
theilende Hande ein großmachtigſter Konig, mußl ihre
Saugamme werden, wie die Schrifft in ſolchen Verſtande
alſo zu reden gewohnet iſt wie weit liegen Saltzburg und
Preußen von einander! und ſehet JEſus weiß ſeine
claubige dahin ſo zufuhren und zu leiten, daß ſie unter
Weges nicht verlieren ſondern gewinnen, nicht was ver
thun iondern erwerben, nicht was ſitzen laſſen ſondern in
Ehren und nicht ohne Lob und Danck mitnehmen. Owie
hat der Herr die Leute ſo lieb! wie weiß GOtt denen Son
ne und Schild zu ſeyn, die auf ihn vertrauen! wohl den
Chriſten! der um die gewiße Rechnung auf ſich machet,
und glaubet, daß bey einer anbrechenden Noth die Hulffe
anders wo ſchon daher aufgebrochen ſey. Ehe ſie ruffen
ſagt GOtt will ich antworten. Was meynet ihr
wie GOtt antworte? meines winens nicht anders, als mit
Erzeigung gewiſſer Hülne. Jch freue mich daß du o
GOtt ſo gerne hüffeſt, wohl dem der es faſſet! denn
wer es aufnimmt der verſiegelt daßz GOtt wahr

hafftig ſey?Nutz-Anwendung
Meine Bruder!

EGan dieſe eine Begebenheit und dieſer einiger merc
v wurdiaer Ausbruch des Reichs-JEſu uns ſo viele
Grunde unb beydes zur dereude und Troſt darreichen was
meynet ihr? wie viele Grunde ſolches innerlichen Ver
anugens uns nicht die vollige Geſchicht und Kirchen Hi
ſtorie an die Handſzugeben, fahig ſeh. Jch leugne
nicht, daß ich ein groß Theil meiner Jahre auf
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die Erkanntniß der Kirchen Geſchicht und ſonderlich auf die
Hiſtorie des Lutherthums verwendet habe, und es iſt ſo weit
gefehlet daß mir ſolches gereuen ſolte, daß ich vielmehr an—
jetzo erſt die rechte Sußigkeit nehme, ich weiß gewiß, ich wur
Euch nicht wenig erbauen wenn es moglich ware auch dieFol
ge der Schickſale ſo die Kirche JEſu betroffen erzehlen kon—
te. Die Chriſtliche Kirche hat ihre Plantation da ſie geſtiff
tet iſt, ihre Provagation da ſie weiter ausgebreitet wird, ihre
Pepſecution da ne gedruckt und verfolgt wird, ihre deformaii.
onda ſie innerlich verdirbt und etwas eingehet und ihre Re—
farmation da ſie gebeſſert und erneuert wird, wie die Kirche
JEſu neuen Teſtaments uberhaupt dieſen Wechſel erfahren
habe, kan hier nicht gelehret werden wer kan in einer Stunde
ſagen was in 18. hundert Jahren vorgegangen? Aber laſt
uns doch von der neueſten Kirchen Geichichte uberhaupt von
der Hiſtorie des Lutherthums etwas mit nachHauſe neh—
men. Die Chriſtliche Kirche iſt zu unſrer Vater und unſer
Zeit

Dadurch
Jnſonderheit begluckt worden, daßſſie mehr als an einen

Ort einen neuen Eingang gefunden, inſonderheit iſt das Licht
des Evangeli in den weitentlegen Kayſerthum China mehr
als einmaht wieder angezundet worden, nachdem es im Jahr
1575. zu erſt wieder dahin war gebracht worden. Den Ge—
lehrten iſt auch nicht unbekannt, daß im vorigen Jahr hun—
dert auf trieb eines groſſen Politici nehmlich Johannes Un
gnadens eines Barons von Sonneck und weiſen Wolffs,
nicht nur die heilige Schrifft, ſondern auch andere chriſtliche
Bucher in die turckiſche und Croatiſche Sprache uberſetzet,
und hauffig nach den Hrient verſchicket worden, welches
denn nicht ohne geſeegnete Wurckunggeweſeu; ja ich will
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naher kommen das Jahr 1712. iſts inſonderheit deswegen
merckwurdia, weil in denſelben, der Anfang der merckwurdi
gen und groſſen Bekehrung der Oſtiacken, eines in den auß
ierſten Grentzen von Muſcau wohnenden Heydniſchen
Volcks gemacht worden. Ein heiliger Eiffer des Ertz-Bi—
ſchoffs von Siberien, Nahmens Philotailegte den Grund
zu dieſer Sache und es gluckte ihn, daß er biß 40000. neube
kehrte zu zehlen gewuſt, die nach empfaugener Tauffe die
Knie in den Nahmen des ErrnJEſuChriſtigebeuget ha
ben. Sehet umein ſo groſſes hat die Kirche neues Teſtamen
tes den Raum ihrer Hutten weiter machen muſſen. Doch
wir treten etwas naher zu unſernZweck, und horen vielmehr
wie unſere Evangeliſche Lutheriſche Kirche in neurenZeit die
Seile ihrer Teppiche weiter ausgedehnet, kaum wird ein
Kenner der Kirchen Geſchichte ſeyn, indeßen Gedachtniß
nicht das Andencken Coroli x. Konigs in Echweden unver
geßlich imSeegen ſtehe, als durch deßen Bemuhungeine aro—
ſe Menge ſeiner Heydniſchen Unterthanen in den Nordli-
chen Lapland zum Gehorſam des Evangelii gebracht worden
aber noch merckwurdiger kan mit Recht das groſſe Migions-
Werck nachOſt-Jndien und dieFortpflantzung des Evange—
liſchenLutherthums auf der Nalabariſchen Kuſte von Jahr
1706. anſehen werden, welches der Err HErr ferner ge
ſergnen wolle! aber ſehet, in den dasEvangeliſche Zion gegen
Norden und gegen Morgen den Raum ihrer Hutte erwei
tert, wordenihm mitten in Teutſchland ohne Wehe Kinder
gebohren, welche alsSpatlinge des geſeegneten Reforma—
mation Wercks anietzo zum Vorſchein kommen und bey tau
ſend herausbrechen, u. da gebiehret unſre Evangeliſche Kir
che das drittemahl!ohn vorhergehendes Bliut veraieſſen.
Wenn wir die Geſchichte des Lutherthums durch und durch
vornehmen, ſo finden wir, daß dieſes Emigrations Werck
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die funffte Geburth ſey, ſie gebahr zum erſtenmahl Ao. 1530
und zwar ohne Wehen, nachdem ſie von Ao. 1517. in die
13. Jahr ſchwanger geweſen war Siegebahr zum an·
dernmahi im Jahr 1552. und zwar nach angeſtandenen
harten Wehen ungeacht ſie nur biß ins funffte Jahr nehm
lich von Jahr 1547. ſchwanger geweſen war, mehr als ein
tauſend getreuer Sachßiſchen Unterthanen koſtete es hier—
bey das Leben, und mehr als ein EvangeliſcherlFurſt wor
unter der Churfurſt von Sachßen Johann Friedrich der
Vornehmſte war verlohren, dabey ihrerFreyheit und andre
Vortheile ſie aebahr zum drittenmahl im Jahr 1580. und
zwar ohne Wehen nachdem ſie von Jahr 1572. in die 8.
Jahr war ſchwanger geweſen, welcher Zeit Lauff inſonder
heit vor die Sachſuiche Kirche hochſt ſatal war, indem alle
Lehrer derſelben mit dem Criptocalviniſſino dermaſſen ſchon
eingenommen war. daß faſt keiner mehr darunter zu finden
war, der einen einnigen Lutheriſchen Lehr-Satz niederzu
ſchreiben die Fahigkeit gehabt hatte, welches Unheyl doch
Gottlob! durch die Formulam Concordiæ aufgehoben ward.
Die Evangeliſche Kirche gebahr zum vierdenmahl im Jahr
1648. aber leider! mit groſſen Wehen nachdem ſie vom Jahr
1618. mithin in die zo. Jahr war ſchwanger geweſen. Wer
iſt deſſen GroßEltern nicht von 30. Jahrigen Kriege zure
den gewuſt? als in welchen es ſchlechterdings darauf angeſe
hen war, daß das Lutherthum mit Strumpfund Stiel ſol
te ausgerottet werden, aber der oErr HErr war Sonnu.
Schild deſſelben, und gab denſelben ſdurch den Weſtphali
ſchen zerieden, Gnade und Ehre, wie ware zu wun chen!daß
unſre Evangeliſche Kirche, ſeit der Zeit ohne Anfechtunage—
blieben ware. Aber wer da weiß, was nachdem in Litthau
enund Pohlen in Ungarn, Schleſienund Bohmen vor
ſchmertzhaffte Empfindungen erfolget, der wird ſehen, daß es
an harten Nach Wehen nicht gemangelt, wannenheroſ wir
mit Freuden davon reden, daß Zion nunſernTagen bey ſei
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nen funfftenmahl ohne Wehengebiehret. nachdem es von
Jahr 1728. und alſo 4. mahl ſchwanger geweſen. Seeliaer
Ausbruch! der mitten aus dem Pabſtthum geſchicht. Ge
ſeegnete Geburth! da zwar harte Empfindungen, doch kein
Blut vorangegangen. Geſeegneter Durchbruch! der al—
lein durch die Krafft des gottiichen Worts bewerekſtelliget
wird. Gluckſeelige Seelen! denen es gelungen, das Joch
der Unwiſſenheit, das Joch des Aberglaubens, das Joch er
nes tyranniſchen Gewiſſen Zwangs entlediget zu werden.
Wir find ſo glucklich geweſen, daß wir einen aroſſen Theil
derſelben mit unſern Auaen geſehen. DerHErr JEſusbe
gleite diefelbe auf ihren Wegen! ſein Wort muſſe ihr Ste
cken und Stab! ſein Geiſt ihr beſter Troſt! und ſein Reich
ihr vornehmſtes Auaen-Werck ſeyn! Er laße ihnen Gnade
finden bey Hohen undð Niedrigen! biß ſie dahin gelangen,
wo ſie ihre eigenen geiftlichen und leiblichen Hutten aufbau-
en konnen. Und damit wende ich mich zu euch Geliebte und
andachtige in Ehriſtomit euch muß ich noch ein beſonder
Erinnerungs Wort, ein beſonder Glaubens Wort, ein
beſonder Danckwortur ein beſonder Liebes-Wort reden.
Erlaubet mir, daß ich ordentlich rede u. dieſen Ausſpruch ge
nau nachkm̃oen. Jch rededann erſtlich mit euch ein beſonder
ErinnerungsWort, denn ich kan nicht leugnen daß ich
bey Betrachtung des Chriſtlichen Wohlverhaltens unſerer
frommen Emigranten, daß ſie bey allen Ubungen der GOtt Rom. X.
ſeeligkeit mercken laſſen, an die Worte Pauli gedacht, ich 19.
will euch eiffern machen uber den ſoas nicht mein
Volck war wir haben Leute vor uns geſehen die ehemahls
allerhand mit Aberglauben vermiſchtes Menſchen Werck
als Mittel der Seeligkeit haben anſehen muſſen, und wie
Kinder im Chriſtenthum mit nichts wurdigen Dingen in
Unwiſſenheit haben ſpielen muſſen. Wer wolte
ſagen? dasß die, ſo darauf die Hoffnung ihres
OHeyls grunden, GOTT anaenehm ſein konten. Wer
wolte ſagen? daß ſolche blinde verehrer Gottes ein im
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Gnaden. Stande befindliches Volck des Herrn war? die ſo
wir geſehen, haben ſolchen Menſchen Tand fahren laſſen
und bezeugen da ſie kaum ſehend; worden, im Leben, eine
Ruhmwurdige Unſchuld; in Anhorungder Predigt, eine
lobliche Aufmerckſamkeit, in Gebet, eine feurige Andacht;
im Glauben, eine feſte Zuverſicht auf GOttes Wort, in
der Nachfolge JEſu, eine wahre Verleugnung, und auf ih—
re Pilgrims-Schafft eine ſſtandhafftige Gedult, ſehet! wel
chePractiſche Lehrer! Solten wir nun in dieſem allen nicht
weiter gekommen ſeyn als ſie? Solten wir es nicht dieſen
Milch-Chriſten in allen weit zu vorthun wie vieles konte
ich von unſerer Schlaffrigkeit im Chriſtenthum hier anfuh—
ren! aber ich enthalte mich, an dieſen von GOtt ausge—
machten Freuden Tag eure Anaeſichter ſchamroth zuma—
chen. Urtheilet ihr ſelbſt meine Bruder! welche Schan—
de es vor uns ſeyn wurde, wenn wir uns unter dem ſteten
Klang der Schellen Aæronis in Beweiſung der Gottſeelig
keit von denen, die bißher in finſtern geſeſſen, zuvorkommen
laſſen wolten, Welche Schande ware es! wenn wir das

ſRecht un er erſten Geburth nicht hoher achten wolten.
GOtt wülluns durch ſie, zum Eiffer reitzen, das iſt ſchon et
was, das uns einen Vorwuerff macht aber es iſt auch etwas
daß wir als eine beſondere Wohlthat erkennen muſſen, See
lig ſind wir! wenn wir uns bewegen laſſen, gewiſſenhaff
Tugendhaffter andachtiger, Gottſeeliger und glaubiger zu
werden.

Jch komme hiernechſt auf ein beſonders Glaubens—
Wort. Jhr habt eure milde Hand gegen dieſe Fremdlinge

aufgethan ihr habt von der Fulle euers Seegens ihnen ſo
willig als reichlich mitgetheilet. Der allwiſſende hat die—
ſes geſehen und der gutigſte nimt ſolches als ein Opffer, das

ihn



EGy las) C
ihn gebracht wird, an. Jch kan nicht anders— als ei—
nen beſondern Seegen vor Land und Leuthe dacaus o—
miniren. Die Worte Pauli geben mir Gelegenheit
zu ſolchen Gedancken. Der Mann GEoOttes ſchreibet
bey eben ſolcher Gelegenheit als wovon wir reden, die
vandreichung eures Steuer hat nicht nur denn.Cor. x,
angel der reiligen erfullet ſondern iſt auch uber- 22.
ſchwenglich darinne, daß viele GOtt dancken, fur
dieſen unſern treuen Dienſt und preiſen GOtt uber
eurenl unterthanigen Bekanntnis des Evangelü
Chriſti, und uber eure einfaltige Steuer uber ſie
und an alle und uber ihren Gebet fur euch und um
der uberſchwencklichen Gnade GOttes Willen in
euch. Schone Worte! aber noch ſchonnere Sa—
chen! laßt uns dieſelbe etwas aus einander wickeln. Der
Mann GoOttes ruhmet die freywillige Gabe, welche die
Corinther zu anderer heiligen Erquickung und Bedurff
niß zuſammen gebracht aber wie vieles tragt er dabey,
mit von ſolchen Dingen vor, die allein der Glaube faſſet,
Er ſpricht (a) viele daß iſt eine himmliſche und auslandi
ſche, wurden hiervor GOtt dancken. Er ſagt
(d) ſie wurden es als ein thatiges Bekanntnis des Evan
geliſchen und GOtt davor preiſen. Er ſagt (c) daß da
vor viele Gebeter zu GOtt von denen, welche ſolcher
Wohlthat theilhafft worden hinauf ſteigen wurden. Er
ſagt (d) daß dieſes alles aus einer uberſchwencklichen
Gnade GOttes herruhren wurde. Jch tarff hierbey
weiter nichts thun, als euch geliebte Freyberger an der
Corinthier Stelle ſetzen, oder das ich recht rede, ich darff
ruhmen, daß ihr euch ſelbſt an deren Stelle geſetzt habet,
und mithin euch bereitet habet, allen des Seegens theil
hafft zu werden welchen uns Vaulus hiervon verheiſſet,

ſo



J ſo iſt dann durch ſolchen Durchzug der Emigranten und
A

durch derer Beherbergung bey uns, Gott geprieſen worden.
Sojſind dann, aus der Emigranten Hertzen heilige Seuff—

J tzer vor, uns zu GOtt abgeſchicket worden: Was vor
Seegen vor gantz Sachſen und inſonderheit vor unſre
Stadt konnen wir uns daher von GOtt verſprechen!

9 Jſt der Heyland in ſeinen Gliedern durch unſer Land und
unſer Stadt gezogen ſo mogen wir glauben daß ſeine
Fußtapffenvon Fette trieffen werden. Jſt der, heyland in
neinenGliedern bey uns zur Herbergegeweſen, ſo mogen wir

glauben, daß er in unſer Stadt und in unſern Hauſern
einen Seegen zuruck gelaſſen. Dorten ſprach der Meſ

Elain 16. ſas: Liebes Moab verbirge die veriagten und laß
v 3. 4 dieſelben bey dir herbergen und verſpricht dabey einen

heydniſchen. Volck einen beſondern Seegen. Was
wollen wir ſeiner Gute nicht zu trauen? da wir das be
werckſteliget, was er dort umſonſt gebeten. Jch gehe
hierauf zu einen beſondern DanckWorte und ſage:

xkilemon mit Freudenn was ehemahls Paulus an den den Phile-
v. 7. maon ſchrieb: Wir: haben. greſſe Freude und Troſt an

deiner Liebe, denn die Hertzen der Gläubigen ſind er
qvicket durch dich lieber  Bruder. Wie undanckbar würden:
wir nicht gegen eureLiebeſeyn wenn dieſelbe nichtoffentlich
von uns geprieſen. wurde. Jhr habteuch mit heiligen Eyffer
bemuühet, die Hertzen eurer durch ſo weiten. Weg ver—
fchmachten Mit.-Bruder zuerqucken. Jhr habt:
es: bey dem ordentlichen: nicht bewenden laſſen.
Jhr habt ſie vomeurenniedlichnen Biſſengeſpeiſet, auf eu
nen Bettenſierruhen lnſſen und von euren. Vermogen ih
ihren WMangelaufgeholffen. Wir ſind des Zeugen, wit:
ambſig, wie begierigthr inn dieſem Liebes  Dienſt. geweſen:

ſtyyd..
1



Erp (euyca
ſeyd. Wir heuchlen demnach nicht, wenn wir ſagen:
wie nehmlich alle Evanaeliſche Chriſten an unſern und ih—
ren Ort. Wie nehmlich die ſambtlichen edlen Glieder ei—
nes Hochweiſen Raths, wie nehmlich ein Hoch Wohl
Ehrwurdiges Miniſterium haben groſſe Freude und
Troſt an euer Liebe, denn die chertzen der Glaubi
gen ſind durch euch erquicket lieben Freyberger und
was vor einen Danck konnen wir GOtt vergelten t. Theſt.
umeuch, fur alle dieſe Freude die wir haben vor euch ili. 3.
von unſern GOtt. Dortenſprach Paulus: GOtt lſey 2. Couim.
Danck der ſolchen Fleiß in das Hertz Ziti gegeben 1. 16.
hat. Und das iſt es, was auch ich ſagen kan. GOtt
ſey Danck der ſolchen Fleiß an den Saltzburgiſchen
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Emigranten indas Hertz unſerer Freyberger gegebem

vrt

Und ſo nehmet denm auch zum Beſchluß ein wahr
hafftes lkbes Wort und einen wohlgemeynten
Wunſch an, ich flehe nehmlich mit Paulo: Mein: GOtt pnil. v..
erfulle alle eure Nothdurfft naeh den Reichthum ſei 19.
ner rhJerrlichkeit in Chriſto JSEſu. Der HErr HErr
vergelte einen jeden was er ſeinem Glaubens-Brudern Gu
tes gethan, und laſſees niemanden in ſeiner Rechnungver
miſſen was denen armen Hauffenan Beyſteuer gereichet.
Er ſeegne alle Hohe und Niedrige vom Adel welche bey
dieſer Begebenheit. mit uns wie ein Mann vor GOtt, zu
ſammen getreten ſind, und ihre: Milthatigkeit. reichlicher:
haben flieſſen laſſen!: Er ſergne die hochiweiſen Vatendie

E2 ſtrr



Cxy (52) Gep
A ſer Stadt nehmlich einen E. E. Rath vor die gemachte gu—h

1 te Anſtalten und weiſen Einrichtungen! Sie haben geſorget

A— daß die Fremdlinge Chriſtlich mochten aufgenommen, or.
dentlich zertheilet, bequem beherberget, und reichlich beſchen—

cket worden Er ſeegne ſamtliche Glieder unſers geiſtlichen
e

ll

E—
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